
Hier erblüht die Stadt

Seit Eröffnung der neuen Frankfurter Altstadt im Herbst 2018
ist auch Jutta Herzing mit ihrem kleinen Blumenladen ein Teil
der Braubachstraße. „Eine Lage, von der man eigentlich nur
träumen kann“, sagt sie, „ideal für florale Ideen.“ Mit ihrer Fami-
lie betreibt sie schon lange einen Blumenladen in Darmstadt
und, gemeinsam mit ihrem Mann, die Firma Samen-Herzing in
der Kleinmarkthalle. „Die Braubachstraße hat richtig Potenzial
für urbanes Leben mit all den kleinen Läden und der Gastrono-
mie. Das hat Zukunft“, findet sie. Und weil es so gut läuft mit
dem Blumenladen und die Fläche im Lädchen längst zu klein
geworden ist, wird sich „Blumen am Dom“ zum Jahresende ver-
größern. Ein neuer Ladenwurde angemietet im Haus Braubach-
straße 23. Der kleine Laden mit der traumhaften Lage bleibt
ebenfalls erhalten. Hier soll ein Platz für ganz neue florale Ide-
en entstehen.

► Braubachstraße 29a

► www.blumen-am-dom.business.site

Schatzkästchen in der Stadt

Das Antiquariat „Tresor am
Römer“ besteht seit 1977
und ist im Herzen des his-
torischen Stadtkerns von
Frankfurt gelegen. Auf et-
wa 150 Quadratmetern gibt
es ein reiches Angebot an
schönen und seltenen Bü-
chern des 15. bis 20. Jahr-
hunderts sowie dekorative
Grafik und Landkarten.
Wer Francofurtensien, Reisebeschreibungen, illustrierte natur-
wissenschaftliche Bücher oder literarische Werke sammelt
oder sich dafür interessiert, ist hier richtig!
Kompetente Beratung wird bei „Tresor am Römer“ großge-
schrieben, auch ist man gern behilflich beim längerfristigen
Aufbau einer Sammlung. Durch die Mitgliedschaft im Verband
deutscher Antiquare nimmt das Haus regelmäßig an den inter-
nationalen Antiquariatsmessen in Stuttgart, London und Frank-
furt teil. Und auch im Internet bietet „Tresor am Römer“ einen
guten Überblick über sein Sortiment. Zudem wird regelmäßig
ein Newsletter, die „Freitagsseite“, verschickt. „Tresor am Rö-
mer“ ist ständig am Ankauf interessanter Einzelstücke, aber
auch ganzer Bibliotheken und Sammlungen interessiert. Diese
können vor Ort präsentiert werden, aber gern besuchen die Ex-
perten auch ihre Kunden, um die Bestände anzusehen.

► Braubachstraße 32

► www.tresor-am-roemer.de

Genuss und

Nachhaltigkeit

Das Reformhaus FREYA
blickt auf eine über
100-jährige Geschichte
zurück, seit 2020 sind die
acht Frankfurter Geschäf-
te Teil der Liwell Reform-
haus-Familie. Das moder-
ne familiengeführte Unter-
nehmen bleibt dabei der Tradition treu: „In der Filiale in der Brau-
bachstraße bekommen Sie auch weiterhin alles, was Sie für ei-
ne natürliche und gesunde Lebensweise brauchen. Lebensfreu-
de und Genuss sind uns dabei genausowichtig wie Gesundheit
und Nachhaltigkeit. Ein besonders leckerer Bio-Äppler ist damit
quasi ein Muss in unserem Sortiment!“, sagt Inhaber Reiner
Herrmann. Darüber hinaus werden über 5000 Artikel höchster
Qualität aus den Bereichen Lebensmittel, Nahrungsergän-
zungs- und freiverkäufliche Arzneimittel, Naturkosmetik sowie
saisonale Produkte angeboten. Die Verbindung von Tradition
undModerne ist das Markenzeichen der Reformhaus Herrmann
GmbH und Co. KG. Dies spiegelt sich auch in der Ladengestal-
tung wider. Neben einer modernen Einrichtung finden sich ver-
einzelt besondere Elemente aus vergangenen Jahrhunderten,
wie der antike Apothekerschrank, der als Kassentresen fun-
giert. Ganz nach dem Motto: Qualität hat Bestand.

► Braubachstraße 23b

► www.reformhaus-herrmann.de

Unter dem Hammer

Das Auktionshaus
Döbritz besteht seit
1966. Spezialisiert
ist man hier vor al-
lem auf Kunst,
Kunsthandwerk ,
Möbel, Porzellan,
Fayencen, Uhren
und Schmuck des
17. bis 20. Jahrhun-
derts. Heute führt
Anja Döbritz-Berti die Geschäfte des Unternehmens, das von
ihren Eltern gegründet wurde. Bei Döbritz gibt es jedes Jahr drei
bis vier große Auktionen, die übrigens genauso ablaufen, wie
man das vielleicht schon mal im Fernsehen gesehen hat: Der
Auktionator, in diesem Fall die Auktionatorin, steht an einem
Pult, den Hammer in der Hand, und organisiert die Gebote. Doch
selbstverständlich können Interessierte auch den so genann-
ten „Freihandverkauf“ besuchen, der nicht an einen Auktions-
termin gebunden ist. Hier findet man stets eine große Auswahl
an Gemälden, Graphiken, Ikonen, Skulpturen, Bronzen, Uhren,
Schmuck und vieles mehr. Und auch, wer nur mal einen Blick in
das Auktionshaus werfen möchte, ist willkommen. Von außen
ist das Haus ebenfalls sehenswert, denn die schöne Sandstein-
fassade des Erdgeschossesmit seinen hohen Fenstern ist vom
Zweiten Weltkrieg verschont gebliebenen.

► Braubachstraße 10–12

► www.doebritz.de

Wahrscheinlich ist sie eine
der vielfältigsten Straßen

Frankfurts, dabei ist sie gerade
einmal 302 Meter lang. Oder
kurz – je nachdem, wie man es
betrachten möchte. Und doch
findet man hier alles, was man
zum Glücklichsein (oder -wer-
den) braucht: Kunst, Genuss
und jede Menge Leben. Die
Mischung machts, wie überall.
Aber wahrscheinlich auch die
Dichte der ansässigen Lieb-
lingsorte, die sich mit den Jah-
ren hier angesiedelt haben: Ca-
fés, Galerien, teils noch inha-
bergeführte Läden mit den un-
terschiedlichsten Angeboten,
sodass man auf diesem Stra-
ßenzug nicht nur wunderbarst
stundenlang auf Entdeckungs-
reise gehen, sondern im besten
Wortsinn Zeit vertrödeln kann,
schließlich gilt die Straße als
das Angesagteste, was Frank-
furt derzeit zu bieten hat – auch
gastronomisch. Hier gibt es
vielleicht den italienischsten
Espresso und grünsten Grün-
tee der Stadt, ganz sicher aber
die vollmundigsten Schokola-
den, elegant interpretierte
Crossover-Küche mit Frank-
furter Einschlag, Süßkartoffel-
fritten mit Trüffelmayo, Kaffee
nach traditionell äthiopischer
Kaffeezeremonie und, und,
und. Ein Hochgenuss des Mü-
ßigangs und der Kulinarik.
Übrigens kann man hier

auch ganz wunderbar wohnen.
Doch! Mitten auf der Haupt-
ader, die zum sogenannten
„Herzen Frankfurts“, der gar
nicht mehr so neuen Altstadt
führt – wenngleich das Ver-

kehrskonzept zwingend einer
Überarbeitung bedarf, und ein
bisschen mehr Grün zwischen
all den Steinen wäre auch ganz
schön. Aber darüber diskutiert
die Stadt ja glücklicherweise
bereits. Tatsächlich befinden
sich in den meisten der Häuser
wider Erwarten nämlich keine
Büroetagen, die gibt es selbst-
redend auch, sondern dort wird
buchstäblich gelebt. Allein, zu
zweit, en famille, definitiv ist
hier immer etwas los. Daher
lohnt sich der Blick nach oben,
auch um die teils wunderbaren
Fassaden zu bestaunen, die
man sonst verpassen würde.

TRENDS UND TRADITIONEN

Trotz aller Lässigkeit: die Brau-
bachstraße ist nicht nur hip
und cool, es gibt auch eine an-
dere. Eine, in der das verant-
wortungsvolle Herz der Stadt
schlägt für Menschen mit Han-
dicap, Ältere und Benachteilig-
te. So haben hier zahlreiche
Vereine und Stiftungen ihren
Sitz und engagieren sich aus
vollstem Herzen und mit gro-
ßer Leidenschaft in und für
Frankfurt und seine Bewohner.
A propos Herz: dass dieses in
der Braubachstraße laut und
lauter für die Kunst schlägt, ist
dank der zahlreichen Ausstel-
lungsräume kein Geheimnis.
Und es gibt auch Kunst im öf-
fentlichen Raum, eine Lichtin-
stallation von Städelschulpro-
fessor und Goetheplakettenträ-
ger Tobias Rehberger, auf der
ein skizziertes Gehirn zu erken-
nen ist, das auf die „akzeptierte
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Der Puls der Stadt
Die Braubachstraße ist eine der angesagtesten Straßen Frankfurts

Fotografie als Kunstform

Seit 1984 fördert das Fotografie Forum Frankfurt (FFF) als ge-
meinnützige Organisation das Medium „Fotografie“ als univer-
selle visuelle Ausdrucksweise. Das FFF ist auf zeitgenössische
wie auch historische Fotografie spezialisiert und ist dafür über
die Grenzen Frankfurts bekannt. Seit 2014 ist die international
einzigartige Institution, die auch zum Verbund „Museumsufer
Frankfurt“ gehört, in der Braubachstraße beheimatet. Präsen-
tiert werden die unterschiedlichsten Aspekte der Fotografie –
fotojournalistische Arbeiten ebenso wie Beispiele aus der
Kunst, Mode, Wissenschaft und Werbung. Ziel des FFF ist es,
alle Aspekte des Mediums durch Ausstellungen und Veranstal-
tungen zugänglich zu machen und die Möglichkeiten und Viel-
falt von Fotografie als Dokumentationsform, eigene Kunstform
und als universelle Sprache aufzuzeigen.
Ab dem 2. Oktober kann man nun einen der erfolgreichsten Fo-
tografen Amerikas wiederentdecken. Die Retrospektive „Peter
Fink. My Mind’s Eye“ zeigt mehr als 200 seiner Originalfotogra-
fien und Objekte. Ausgestattet mit einem Faible für alles Schö-
ne arbeitete Fink (1907 – 1984) zunächst als Designer und Art-
direktor für die Luxus- und Couture-Unternehmen Lanvin und
Lelong in New York und Paris. Ab 1950 reiste er dann, u.a. für
Modeaufnahmen, durch Europa, Nordafrika, Asien und Amerika
– undmachte die Kamera zu seinem Auge für alle Welten, die er

unterwegs entdeckte. Die aktuelle FFF-Schau präsentiert eben-
so wie der Katalog dazu eine Reihe bisher unbekannter Fink-
Werke, entdeckt in Kooperation mit dem Nachlass Peter Fink.

► Braubachstraße 30–32 ► www.fffrankfurt.org

Der Mensch im Mittelpunkt

Das St. Katharinen- und Weißfrauenstift ist eine Einrichtung mit
großen Aufgaben. Zweck der rechtlich selbständigen gemeinnüt-
zigen Stiftung in Frankfurt ist die Unterstützung und Versorgung
bedürftiger Frauen durch Gewährung von Jahresrenten und Be-
reitstellung von Wohnraum. In verschiedenen Frankfurter Stadt-
teilen betreibt die Stiftung insgesamt sechsWohnanlagen für Se-
niorinnen: in Heddernheim, Niederursel, im Nordend und Oberrad
sowie in der Innenstadt und in Sossenheim.
Neben der Berücksichtigung grundlegender materieller Bedürf-
nisse steht der Mensch im Mittelpunkt des Handelns. Unterstüt-
zung und Hilfe in allen Lebenslagen, von betreuender Sozialarbeit
über Hilfe im Haushalt bis zur ambulanten Pflege, werden auf
Wunsch im Bedarfsfall gewährt. In Zeiten steigender Lebenser-
wartung und zunehmender sozialer Vereinsamung – gerade im
Alter – bietet das Sankt Katharinen- und Weißfrauenstift mensch-
liche Fürsorge und Sicherheit.
Für die soziale Einbindung der Bewohnerinnen der Wohnanlagen
werden Gemeinschaftsveranstaltungen in der jeweiligen Einrich-
tung und gegebenenfalls auch im Rahmen der Stiftung angeboten.
Zur individuellen Beratung kann der soziale Dienst der Stiftung in
Anspruch genommenwerden. Ziel ist es, dass sich jeder trotz sei-
ner körperlichen oder geistigen Einschränkungen wohlfühlen und
einbringen kann.
Neben denWohnanlagen bietet das St. Katharinen- undWeißfrau-
enstift Unterstützung bei Behördengängen oder der Vermittlung
einer Haushaltshilfe bis hin zu Beratung in schwierigen Lebenssi-
tuationen durch den Sozialen Dienst für selbstständig lebende

Stiftsfrauen sowie einen Pflegedienst, der auch in Anspruch ge-
nommen werden kann, wenn man in den eigenen vier Wänden
wohnt. Zusätzlich kümmert sich ein Besuchsdienst bestehend aus
freiwilligen Helfern um die Stiftsfrauen in den Alten- und Pflege-
heimen, schenkt ihnen Zeit, emotionale Zuwendung und persönli-
che Gespräche.
Die Anfänge der mildtätigen Stiftung reichen zurück bis zu zwei
mittelalterlichen Frankfurter Klöstern. Deren Orientierung an allge-
meinverbindlichen menschlichen Werten ist immer noch Leitbild
der Stiftung.

► Braubachstraße 15

► www.st-katharinen-und-weissfrauenstift.de

chemische Abhängigkeit“ an-
spielen soll, so erklärte er sein
Werk bei der Einweihung. Also
auf Süchte, wie der nach Kaf-
fee, die man im ansässigen Ca-
fé übrigens hervorragend stillen
kann. Zufall? Absicht!

GELEBTE VIELFALT

Und noch ein bisschen was
Historisches zum Angeben:
Der Durchbruch der Brau-
bachstraße entstand im Zuge
der Neugestaltung des Römers
zwischen 1904 und 1906. Da
hier die Bausubstanz durch
den Wegfall der Frankfurter
Messen und die voranschrei-
tende Industrialisierung zu-
nehmend verfiel und neue
Wohngebiete außerhalb der
mittelalterlichen Altstadt ent-
standen, wurde die Altstadt

immer mehr das Wohnviertel
der Armen. Nach dem Pariser
Vorbild sollten Straßendurch-
brüche zu einer verkehrstech-
nischen Neuerschließung der
alten Stadtviertel und damit
wieder für mehr Attraktivität
sorgen. Dafür wurden gut 100
Altstadthäuser abgerissen und
durch historisierende Neubau-
ten verschiedener Stilrichtun-
gen – etwa des Expressionis-
mus, der Neuen Sachlichkeit
oder des Reformstils ersetzt –
teils unter Verwendung von
Originalteilen der ursprüngli-
chen Häuser. Ihr Name geht
übrigens auf den Braubach zu-
rück, einen Nebenarm des
Mains, der im Altstadtbereich
ungefähr dem Verlauf der
Braubachstraße folgt und be-
reits seit dem 14. Jahrhundert
nur noch unterirdisch verläuft.
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